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und mich verlaſſen wollte ; Hoͤret doch mit aufmerkſamen Opre , wie fein
Donner zoͤrnet , und das Geſpraͤch das aus ſeinem Munde ausgehet . Der7
Donner iſt alſo die Stimme GOttes , und wenn ſie eine zornige Stimme iſt ,
fo hat man Urſach daruͤber zu beben , wie Thiere uͤber das Bruͤllen des Lö⸗
wen , das man nicht allein in der Naͤhe, ſondern auch von ferne hoͤret . Das
Brüullen des Loͤwen iſt gleichſam ein natuͤrliches Gebet zu GOTT , womit er

ſeine Speiſe von Ihm ſuchet . Pſalm 104 . v . 21 . Wer will ſich dann wei⸗

gern zu hoͤren und aufmerkſam zu ſeyn , wenn der GOtt der Ehren , Pfalm
29 . v . 3 , der in den Wolken als in einem Gezelte ſitzet , mit einer fo hoben
und erhabenen Stimme redet . oe

į ToS
Die Aufmerkſamkeit mit leiblichen Ohren iſt zwar bey allen und jeden

allgemein , indeme der Donner laut genug bruͤllet , und ſehr leicht gehoͤret
werden kan . Der geruͤhrte Elihu aber verlangete , man ſoll auch mit den
Ohren des Verſtandes hoͤren , und ſorgfaͤltig auf die groſſe Kraft GOT⸗

TES achten , die Er , wenn Er donneret , zu erkennen gibt . Dazu kom⸗

men auch ſeine Blitze , die ſich von Morgen bis Abend ausbreiten , Matth .
24 . v . 27 . und ſich ſo weit als unſer Geſichts - Kreis erſtrecken ; Auf dieſe
Blitze folgen wiederum Donnerſchlaͤge , die ein noch groͤſſeres Getoͤne machen
und immer lauter werden, je mehr ſie ſich nahen , bis ſie ſich mit einem gewal⸗
tigen Regen und zuweilen auch mit Sturmwind und Hagel begleitet , endigen .

GOT donnert alſo mit ſeiner Stimme ſehr wunderbarlich ,und es

entſtehen daher Folgen , die keine Zunge ausſprechen , und kein Verſtand be⸗

greifen kan . Gott thut groſſe Dinge , welche die Menſchen zwar ſehen und

hoͤren , aber keiner unter ihnen kan ſagen , wie es zugehet ; es iſt ihnen zu
hoch ; ſie koͤnnen es nicht begreifen , C )
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Weunn aber unſer weiſe Redner , welchen wir bis dahingehoͤret ,und nun⸗
mehro dasjenige , was er uns vorgetragen hat , uns naͤher zueignen

wollen , wenn , ſage ich , dieſer weiſe Redner den Menſchen eine Unwiſſenheit
in dieſen wundervollen Dingen zuſchreibet , ſo frage ich vors erſte , ob man

nicht auch Urſach habe zu klagen uͤber ihre Unachtſamkeit und GOttes - Ver⸗

eſſenheit ? O ! ja , man hat leider eine nur allzuwohl gegruͤndete Urſache
Faröber wehmuͤthig zu klagen , zumalen da in dieſen letzten Tagen dieſe traͤge

) Wer koͤnnte alle Wunder durchgehen , welche dieſe Weisheit wuͤrket ? Wer folgte ihr in
der Unermeßlichkeit der Himmlen , in die Tiefe des Meeres ; in die Abgruͤnde der Erde ?
Vielleicht iſt es noch nicht Zeit eine Erklaͤrung des Weltgebaͤudes zu unternehmen , doch iſt
es allemal Zeit den Anblick deſſelben zu bewundern . Stellet man umſtaͤndlichere Unter⸗
ſuchungen an , wie viel neue Wunder entdecket man nicht ? Wie ſchreckt uns nicht das
Krachen des Donners und der Knall des Blitzes , den diejenigen ſelbſt , die keinen Gott

gep r Tir ſo geſchickt erkannt haben / ihn fuͤrchten zu machen . Ellaij de Colmologie
eMr . de Maup -
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und ungerantmwortliche GDttes - Bergeffenheit bey rahe algez
mein worden ift , und unter dieſem Geſchlechte ſo wenig gefunden werden , die

ein weiſes und verſtaͤndiges Herz haben , und nach Gott fragen . Wo ſeynd

diejenige , die es bedenken , wie viel Gutes ihnen GOtt erzeigen kan , wenn

Er ſeine Sonne uͤber ſie aufgehen laͤßt, oder Regen vom Himmel gibt , und

den Regen mit Donnerſchlaͤgen und blitzenden Strahlen begleitet ; Ihm dafuͤr
danken : aber zu einem fúndlihen Murren , Unzufriedenheit und Misvergnúz

gen feynd fie febr geneigt , wenn etwan die Pibe , oder der Regen ihrem Bez

daͤnken nach allzu lang anhaͤlt , nicht anders , als wenn Gott ihr Schuldner
waͤre , da ſie ſich doch gegen Ihn nicht als getreue Unterthanen , die von ſeiner

Vorſehung gaͤnzlich abhangen , ſondern als ungehorſame und undankbare

Kinder betragen , und durch den Misbrauch ſeiner Gaben , alles deſſen , was

Er an ihnen thut , ſich unwuͤrdig machen . Wo ſeynd diejenige , die es beden⸗

ken , wie leicht es ihm waͤre , die ſonſt ſo Segensvolle Luft⸗Begebenheiten in

ſchreckliche Zorngerichte zu verwandlen , und ſie mit Waſſerguͤſſen , Hagel und

Woltenbruͤchen , mit Donnerſchlaͤgen und blitzenden Strahlen heimzuſuchen . ( )

Sie zittern und beben zwar , und foͤrchten ſich , wenn dergleichen Unge —
witter im Anzug begriffen , oder wuͤrklich vorhanden ſeynd ; aber wie foͤrch⸗
ten ſie ſich ? Ihre Forcht iſt nicht eine kindliche , ſondern eine knechtiſche Forcht .

Eine kindliche Forcht iſt anhaltend und beſtaͤndig ; ſie hat ihren Sitz in einem

aufrichtigen Herzen ; ſie bewahret vor vorſaͤzlichen Suͤnden , und dienet zur

Beſſerung ; Dahingegen eine knechriſche Forcht nur aͤuſerlich und von kurzer
Dauer iſt ; ſie dringet nicht in das Inwendige hinein zur Veraͤnderung des

Sinnes und zur Beſſerung des Lebens , und iſt alſo auch nicht vermoͤgend eine

gute Wuͤrkung hervor zu bringen . ( ) Gibt es nicht unter dieſen nieder⸗

traͤchtigen und unwuͤrdigen Knechten , die da zittern und beben , wenn der ho⸗
be und erhabene GOTT mit einem feurigen Ungewitter drohet , und Fin⸗
ſternus ſie bedecket ; Kaum aber gehet dieſes vorbey , und gewaͤhrt ihnen fuͤr
dieſesmal eine Sicherheit , ſo unterſtehen ſie ſich leichtfertiger Weiſe zu ſchwoͤ⸗
ren beym Hagel , beym Donner und beym Blitz , und ſtoſſen ſchreckliche Ver⸗

wuͤnſchungen aus , entweder wider ſich ſelbſten , oder wider ihre Neben⸗Men⸗

ſchen . Waͤre es auch ein Wunder , wenn der Hagel ſo freche Suͤnder zermal —
mete ,

YFIn dieſem Sommer ſeynd ungewoͤhnlich viel , und ſehr ernſtliche Gewitter ausgebrochen ,
und haben an vielen Orten groſſen Schaden gethan .

( YDie Wolluſt mit zerſtreuten Haaren Von Haus , und Hof , und Guͤtern wende :

Springt ſchnell vom weichen Lager auf ; Verſchone doch mich armen Mann ,
„„ E t⸗ Um meiner guten Werke willen !

Das Wetter weicht, ſie ſchlummert wieder Gleich ſoll GOtt Wind und Wetter ſtillen ,
Und ſchwelgt noch ſichrer , als zuvor . Damit er ruhig wuchern kan .

Ie I AE a TARE EOLURE Wie Dachſe nach den Gruben eilen

Wer faltet dort die duͤrren Haͤnde? CSo eilt er mit begiergem Sinn ;
oͤrt doch/ wie aͤngſtlich Harpax fleht , Nocheh die Wolken ſich zertheilen,
ag er die Glut durch ſein Gebet & Gott im Kaſten , hin.
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mete , und die blitzende Strahlen des HERRN , den ſie ſo wenig foͤrchten ,
ſie ruͤhreten , daß ſie erſtarren , und tod zur Erde niederfallen muͤßten ?

Auſer dieſen frechen Suͤndern gibt es aber auh noh andere , die den

Zorn Gsttes reizen , und ihn gleichſam auffordern , mit ſeinen Gerichten zu
eilen ; und dieſes thun die Geizige , die ihren abgoͤttiſchen Mammonuͤber al⸗

les lieben , als wenn er das hoͤchſte Gut waͤre , aber wie bald koͤnnen ihnen
dieſe Schaͤtze entzogen und verzehret werden ? Und dieſes thun die Hochmuͤ⸗

thige , die ſich einbilden , ſie ſeyen was Groſſes , da ſie doch nichts ſeynd , aber

wie ſchwach , wie klein , wie nichtig , und wie ohnmaͤchtig ſeynd ſie , wenn der

groſſe GOT T die Stimme ſeines Donners hoͤren und blitzende Strahlen aus

ſeinen Wolken , wie feurige Pfeile , herabſchieſſen laͤßt . Und dieſes thun die

Wolluͤſtige , die GOttes vergeſſen , und in den unreinen Luͤſten des Fleiſches
ſich herum waͤlzen , aber wie bald kan ihre fleiſchliche Sicherheit geſtoͤret , und

ihre Freude in Todesangſt und Schrecken verwandlet werden ; ſo gieng es

ehedeſſen denen zu Sodom und Gomorra , auf welche GOtt Feuer und Schwe⸗
fel regnenließ . Luc . 17 . v . 28 . 29 . Und was ſoll ich von euch ſagen ihr Heuchler ,
die ihr euch nur mit eurem Munde zu GOtt nahet , und Ihn nur mit euren

Lippen ehret , da doch eure Herzen ferne von Ihm ſeynd . Matt . 15 . v . 8 .

Koͤnnet ihr euch verſtellen vor dem , der Augen hat wie Feuerflammen ? koͤn⸗

net ihr euch verbergen vor dem , der in einem Augenblick die Abgruͤnde des

Meers mit ſeinen Blitzen erleuchten kan .

Mile diefe Günder reizen den Zorn GSttes , aber was thut GOtt ? Weil

er langmuͤthig iſt , ſo kan er auch zuſehen , und verſchonen ; und weil er ſich
eine andere Zeit vorbehalten hat , da er einem jeden nach ſeinen Werken ver⸗

gelten wird , ſo kan er auch ohne wider ſeine Gerechtigkeit zu handlen , denen

undankbaren und GOttes - vergeſſenen Suͤndern Speiſe im Ueberfluß geben ,
und ihre Scheuren , wie jenem reichen Kornbauren Luc . 12 . v . 18 . mit Getrai⸗

de anfuͤllen . Die Erfahrung beſtaͤtiget , was unſer Heyland von der allge⸗
meinen Vorſorge GOttes Matt . F. v . 45 . bezeuget : Er laſſe naͤmlich ſeine

Soime aufgehen úber Gute und Boͤſe, und laſſe regnen auf Gerechte und

Uingerechte ; darum ſoll es uns auch zur Warnung dienen , daß wir unſere

Neben - Menſchen niemalen nach ihren aͤuſerlichen Umſtaͤnden und Zufaͤllen
richten und beurtheilen ſollen . Meynet ihr , daß diejenige , die durch Unge⸗

witter beſchaͤdiget oder durch den Blitz geruͤhret werden , daß ſie entweder ge⸗

laͤhmet werden , oder dahin fallen und ploͤtzlich ſterben , groͤſſere Günder gez

we ſen ſeyen , als andere , die verſchonet bleiben? Keinesweges . Luc . 13. v . 2·6 .

Aber das iſt das Gericht GOttes , welches alle unſere Aufmerkſamkeit ver⸗

dienet , und uns alle zu einer rechtſchaffenen Buſſe , und zu einem heiligen
Wandel erwecken ſoll ; nicht allein jene Soͤhne des Donners , Marc . 3 . v . 17 .

und erſte Herolden des Evangelii , ſondern auch der groſſe Richter ſelbſt bezeu⸗

get , daß Er am Ende der Welt mit Feuerflanunen tkommen werde , Rache

zu üben über die undankbaͤre , ruchloſe und Gottes⸗vergeſſene Eoen 3
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2 Theſſ . 1 . v . 8 . Er wird alsdann ſeinen Zorn vom Zimmel offenbaren uͤber

alles gottloſe Weſen und Ungerechtigkeit der Menſchen / die die Wahrheit in

Ungerechtigkeit aufhalten , Rom . 1 . 9 . 18. wenn ſelbſt die Simmel mit grof

fem Rrachen zergehen die Elementen fuͤr Hitze ſchmelzen / die Eroe und

die Werk die darinne ſind , verbrennen werden . 2 Petr . 3 . v . 10 . Die Don⸗

nerſchlaͤge und blitzende Strahlen , die wir jetzo hoͤren und ſehen , ſeynd nur

vorſpielende Warnungen von dem , was an dem herannahenden Ende der

Welt ohnfehlbarlich geſchehen wird . Der gerechte Richter wird alsdann in

ben Wolken des Himmels ſichtbarlich erſcheinen , und alles Fleiſch für feinen

Richterſtuhl fordern . ( 0

Wer ſoll dann nicht in Abſicht auf dieſes endliche Gericht GOttes ſich vor

Gott foͤrchten ; ſich vor ihm demuͤthigen , und einen ſolchen Wandel führen ,

daf wir auf diefe groffe Berånderung , auf den neuen Simmel , und auf die

neue Erde die Er ſchaffen wird , nicht mit einer knechtiſchen Furcht und Schre⸗

cken , ſondern mit einem kindlichen Vertrauen , und Freudigkeit des Glaubens
an FEſum Chriſtum warten koͤnnen . GoOtt , der den Tod des Suͤnders nicht

will , forderet uns dazu auf , und noͤthiget uns nicht allein durch ſeine Dro⸗

hungen , ſondern auch durch ſeine Verheiſſungen ; nicht allein durch ſeine Gerich —⸗

te , ſondern auch durch ſeine Wohlthaten , indeme Er uns auch in dieſem Jahr
Speiſe im Ueberfluß gibt , und uns darreichet allerley reichlich zu genieſſen . 1a; ufe

LUAuszug der neueſten phyſicaliſchen Merkwuͤrdigkeuen .

„ Herr Wetſtein liefert darinn einen Auszug aus zween Briefen , die er von einem Man⸗

„ ne erhalten hat , deſſen geringſte Zweifel ſchaͤtzbar ſind , und der durch ſeine bloßen Meynun⸗

„ gen neue Entdeckungen veranlaſſet . Herr Kuler vermuthet , dag fich die Bewegung der Erde

»» befchleunige , und dag fie , an ftatt fich in einer wieder in ſich ſelbſt zuruͤck laufenden Linie um

„ die Sonne herum zu bewegen , ſich ihr nach und nach in einer Spirallinie naͤhere. Der Grund

„ hiervon iſt natuͤrlich . So ſubtil und duͤnne auch immer das fluͤßige Weſen ſeyn mag welches

s Die Erde afle Augenblicke aus der Stelle treibt , ja , wenn es ſelbſt bloß die Materie des Lichtes

„ waͤre , ſo widerſteht ſie doch jederzeit ein wenig . Die anziehende Kraft uͤbertrifft die Centrifu⸗

„galkraft ; die Laufbahn wird ' kleiner , und die Zeit des Umlaufs kuͤrzer . Die Erde hat nicht al⸗

p lein einen kleinern Raum zu durchlaufen , ſondern ihre Geſchwindigkeit wird auch vermehret ,

„ weil Jupiter auf ſie wirket und ihre Bewegung beſchleuniget . Sie wird alſo mit der Zeit die

„ Oerter der Venus und deg Mercurs einnehmen ; und da wird fie ihren Untergang finden .

„ Wiederum , wenn ſie beſtaͤndig vorhanden geweſen waͤre , ſo muͤßte eine Zeit geweſen ſeyn , da

„ ſie ſich an der Stelle des Salurnus befunden haͤtte , und ungeſchickt geweſen waͤre, irgend
„ eine uns bekannte lebendige Creatur zu erhalten . Nochmehr: Wenn ſie ſonſt dieſem oder je⸗

„ nem Fixſterne naͤher als der Sonne geweſen waͤre; wie haͤtte ſie wohl jemals in den Wirkungs⸗

„ kreis der letztern kommen koͤnnen ? Dieſes iſt alſo ein phyſicaliſcher Beweis , daß die Erde ei⸗

„ nen Anfang gehabt haben muß , und daß ſie ein Ende haben wird , und es fehlet nur bloß an

» Beobachtungen , um zu wiſſen , um wie viel ſie fih ale Fahre der Zeit ihres Untergangs nåhert . ,

Wie neu und praͤchtig iſt dieſe Vorſtellung ? Das Zeugnis der Schrift vom Urſprung und Un⸗

tergang aller Dingen beſtaͤtiget dieſes .

( ) Die Saatzeit war nichts weniger , als bequem , daß man auch nur eine mittelmaͤßige
Erndte haͤtte hoffen koͤnnen ; Dazu kam noch eine groſſe und lang anhaltende Kaͤlte , und

ein Winter ohne Schnee . Und ohngeacht deſſen beſcherte uns GOtt, der allein Wunder

thun fan , eine Erndte , die die Hoffnung des Ackermannes weit uͤbertraf.
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Auf , laſſet uns mit heiligen Entſchlieſſungen unſer Leben zu beſſern , und

mit einer demuͤthigen Abbitte unſerer Suͤnden uns zu Ihme nahen : laſſet uns

Ihme danken ; Ihme anhangen und Ihme vertrauen , und durch einen heili⸗
gen Wandel in ſeiner Huld und Gnade uns immer veſter ſezen ; ſo werden wir
als Geſegnete des HERRRN unter ſeiner Veſchirmung vor Ihm bleiben , und
in dem zukuͤnftigen Reich der Herrlichkeit ſeinem Namen mit unausſprechli⸗
cher Freude geben Preis und Ehre in alle Ewigkeiten ; wenn Er uns ſtellen
wird für das Angeſicht ſeiner Herrlichkeit unſtraͤflich mit Freuden , Amen .

Kurze Beſchreibung derer Wuͤrkungen desjenigen Blitzes ſo den 3 . Aug . 1763 .
Vormittags um halb 10 . Uhr in das Pfarrhaus zu Welſch⸗Neureuth eingeſchlagen . Aufgeſezt
von 8. T. Herrn Kirchenrath Mahler, der alles an Ort und Stelle in Augenſchein genommen hat .

Dieſer Blitz traf das Dach naͤchſt an dem Kamin , zerſchmetterte auf z bis 4 Shuh in die kaͤnge
und 2 bis 3 Schuh in die Breite die Ziegel , und dieſes that er noch zweymal und ließ das

Dach darzwiſchen zu drey und mehr Schuh unbeſchaͤdiget ; der Strahl ſelbſt aber ſchiene auf der
gleich darunter liegenden Sparre und Dachpfoſten herunter gelaufen zu ſeyn , weil er an beeden
betraͤchtliche Splitter von 2 bis 3 Zoll dick und 2, 3 bis 4 Schuh lang , herabgeſchlagen . Am Ende
des Dachs muß er ſich in zwey oder gar drey Nefte gertheilet haben , Davon Die Anzeigungen ſchon
an der Neben⸗Sparre zu ſehen , und ſowol auſſer dem Haus an der Mauer eine ziemliche Platte
Speis herab geſchlagen und einen ſtarken Strich in den Tuͤnch gemacht , als innerhalb theils in
der Studierſtube , theils in der daran liegenden Kammer ſeine Wuͤrkungen gezeigt . Er drang von
oben herunter durch die Mauer uͤber denen Fenſtern , und ſo gieng er auch in die Zimmer des unte⸗
ren Stocks . Der Aſt , foin die Studierſtude gedrungen , verlohr ſich darinn , wenigſtens fanden

ſich keine Spuren , dag er weiter gegangen . Aus der Nebenkammer aber ſchlug er in die darunter
liegende Kuͤchenkammer , und aus folcher durch die Wand in die Kuͤche/ enblich aber aus der Kuͤche
durch die Thuͤre , die in den Hof gehet / und zerſpaltete einen ſtarken eichenen Pfoſten an dem Thuͤr⸗
Geſtell . An dem Holzwerk fande ſich nicht das geringſte von einem Brand oder Entzuͤndung , ſon⸗
dern nur hin und wieder ſchwarze Flecken , hingegen wurde das Bley auf einen Zoll mehr oder
weniger lang an verſchiedenen Orten in denen Fenſtern geſchmolzen , ohne dem Glas Schaden zu
thun / auch merkte man an dem Beſchlaͤg der Fenſter und eiſernen Staͤnglein an denen aͤuſerſten
Theilen einen kleinen Anfang vom Schmelzen , der aber nicht ſonderlich merklich . Merkwuͤrdig
iſt , daß das Bley von verſchiedenen Haften , womit die Fenſterſtaͤnglein befeſtiget ſind , bis auf
ein Schuh hoch in die Hoͤhe und aus einander geſprizt worden , davon man an denen Ramen , an
den obern Staͤnglein und denen Scheiben ſelber genugſame Stuͤcklein fande , was aber ſchwerere
Stuͤcklein waren , die fielen gerad herunter . In der Kammer neben der Studierſtube ſtunde ein
Hirſchfaͤnger in der Scheide auf der Spize in dem Eck bey dem Fenſter , in dieſem machte der Strahl
gerad an dem Ortband ein Loͤchlein einer Erbſe groß durch die Scheide an der Schneide , ſchlug
eine ziemliche Scharte in die Schneide und ſchmelzte derſelben aͤuſſern Theile , und da auch etwas
von dem meßingenen Ortband geſchmelzt worden , ſo wurde ſolches auf die gemeldete Scharte ge⸗
fuͤhrt und ein Plaͤtzlein auf der Klinge mit Meßing uͤberzogen . Eben dieſes Meßing fande man
auch an dem gerad gegen uͤber ſtehenden Rucken der Klinge mit einer Scharte , ohne daß man
den Weg des Strahls wahrnehmen Fonnen von der Schneide zu dem Rucken . Ein uͤberzinntes
Naͤgelein , womit die Fenſterſtaͤngleinangenagelt waren , hatte ein Loͤchlein , wie mit einer Nadel
geſtochen . Uebrigens / da man die Zimmer nach dem Schlag eroͤfnete, bemerkte man einen ſtar⸗
ken Schwefeldunſt , wie vom Schiespulver . - Ao

;

Zu eben dieſer Zeit wurde etwa ein Viertelſtund von Welſch⸗Neureuth an dem Ende des Wal⸗
des ein Schaͤfer in ſeiner Huͤtte erſchlagen , ohne daß man an ſeinem Koͤrper eine Verlezung wahr⸗
genommen , auſſer daß er etwas blau ausgeſehen . Man fande ihn mit zuſammen gefaltenen Haͤn⸗
den , und ſein Hund an ſeinen Leib gebunden , deme es nicht das geringfte gethan , an dem Baum

aber , unter welchem die Huͤtte geweſen , ſahe man nur etliche geringe Merkmale des

Schlages in der Rinde ,
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